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Jedem Schweizer gehören zwei

©ag ift eine einfache Sledjnung: 2Iuf ben runb

6000 .Kilometern 23unbegbaljngeteifen liegen in

2l6ftänben bon ettoa 70 Zentimetern inSgefamt
ungefähr adjt unb eine Ijalbe Million ©djtoellen.
©a bie 23unbe3baljnen ©gentutn ber 23otfSgemein~

fdjaft finb, bie ettoa 4 250 000 „©eelen" umfaßt/
toie ber ©tatiftifer fagt, fo gehören alfo jebem

(Scf>tr>ei3er 3toei jener mächtigen 23alfen, auf
benen bie ©djienen feft unb fidjer im ©tfjotter-
bett beranfert liegen. 9Bie lange liegen fie fdjon
bort unb toie lange bleiben fie nod)? ÏÏBie fiet)t
fo ein ©ing benn überhaupt aug? Mollen ©ie fiel)

nidjt eingefjenber für tSljr ©gentum intereffieren?
31)re ©djtoellen liegen bielleidft Ijodj oben in

einem Keljrtunnel beS (BottljarbS, ober am la-
djenben ©enferfee, auf ber 23rü<fe über bem £ago
bi fiugano ober unter ber Zdfnftange ber 23rü-

nigbaljn, im 5jer'3en beg BanbeS ober an ber

©renge im Slnfidjlujs an bie bor toenigen ïagen
toieber eröffnete Streife 3tr>ifcf)en 23errièreS unb

fßontarlier. öielleidjt aber finb fie gerabe bor
Oljrem ^aufe, unb ©ie toiffen es nidjt, benn

unfere Iftedjnung bürfen ©ie nicfft toörtlidj auf-
faffen.

Sßenn 31jre ©djtoellen auS ©fen finb, fo rufjen
fie bielleidjt fdjon feit 15 ober mef)r f)aljren im
f)arten, fantigen ©djotter unb müffen nod) ein-
mal fo lange ober nod) länger bie ©djienen feft-
Ijalten unb ben ©rud ber Züge leiben. Biegt bag

©djtoellenpaar aber in einem Xunnel, bann ift eg

aug f)ol3, toeil ©tafjlfdjtoeüen in ben ïunneln 311

ftarf bem Sloft untertoorfen finb. #ol3fdjtoellen
galten nidjt fo biet auS, begreiflidj, fie finb eben

nidjt aug „©fen". ^rüfjer fommt für fie ber lag
ber Slblöfung, bei ïannenfjol3 fd)on naidj 12 ober

15 ©ienftjafjren, bei ifjartfjo^ biet fpäter. ©eit-
bem ber Krieg 3ur toeifen Einteilung be<3 Mate-
riaig 3toang, toerben nur nodj töolsfdjtoellen ber-
legt, unb jäljrlirfj liefert ber ©djtoet3er Malb mel)r
alg 100 000 btefer 3toeieinfjalb Meter langen
halfen. ©rof^e SBalbforporationen, fleine
dauern, fantonale unb ftäbtifdje ^'orfte teilen fid)
in biefe Äieferung, um bie fidj jeber

'

betoerben

fann, ber bie öffentlidjen SluSfdjreibungen lieft
unb geeignete^ #ol3 feil fjat. ©cÇenf)ol3 fann
o()ne Imprägnierung berlegt toerben, toenne eS

feine Zeit 311m Slugtrod'nen gehabt ijat, toaS ge-
toöfjnlidj Pom SBinter big 3um ©pätljerbft bauert.

23udjen- unb ©eidjfjol3fdjtoetlen toerben burdj
eine forgfältige Imprägnierung mit ïeerol ober

anbern Mitteln gegen Fäulnis toiberftanbSfäljiger
gemadjt, toag in befonbern ©mprägnierungSan-
ftalten an Perfcf)iebenen Orten ber ©djtoei3 ge-
fdjiel)t. ©ann erft toanbern bie grünblidj borbe-

redeten ©djtoellen auf bie berfdjiebenen 23er-

toenbungSftellen beg über bie ganje ©djtoei3 ber-
teilten ©cljtoei3erifrfjen 23unbegbafjn-97el3eg.

SBenn bie ©djtoelle iljren ©ienft antritt, toirb

fie nidjt ettoa blofj in einen ©raten in ©djotter
gelegt, ©a gilt eg gmi3 genau 3U arbeiten unb bie

©djienen auf Millimeter-Eraftfjeit 3U befeftigen,
bamit ber fdjnellfte Äeidjttriebtoagen nur fo bar-
über Ijinljufidjen fann, oijne burdj ungleidjmäjjjige

©pur ober flüdjtige 23efeftigung ber ©cljiene ge-

fäljrbet toerben. ©ie ©djienenftßfje, bie ©teilen,

Phot. G. Tièche, Ölten

Mit den großen Zangen schafft es sich leichter
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/e6em Làîàer Zeliören ^eî
Das ist eine einfache Rechnung: Auf den rund

6000 Kilometern Bundesbahngeleisen liegen in

Abständen von etwa 70 Zentimetern insgesamt

ungefähr acht und eine halbe Million Schwellen.

Da die Bundesbahnen Eigentum der Volksgemein--

schaft finch die etwa 4 250 000 „Seelen" umfaßt,
wie der Statistiker sagt, so gehören also jedem

Schweizer zwei jener mächtigen Balken, auf
denen die Schienen fest und sicher im Schotter-
bett verankert liegen. Wie lange liegen sie schon

dort und wie lange bleiben sie noch? Wie sieht

so ein Ding denn überhaupt aus? Wollen Sie sich

nicht eingehender für Ihr Eigentum interessieren?

Ihre Schwellen liegen vielleicht hoch oben in
einem Kehrtunnel des Gotthards, oder am la-
chenden Genfersee, auf der Brücke über dem Lago
di Lugano oder unter der Zahnstange der Brü-
nigbahn, im Herzen des Landes oder an der

Grenze im Anschluß an die vor wenigen Tagen
wieder eröffnete Strecke zwischen Verrières und

Pontarlier. Vielleicht aber sind sie gerade vor
Ihrem Hause, und Sie wissen es nicht, denn

unsere Rechnung dürfen Sie nicht wörtlich auf-
fassen.

Wenn Ihre Schwellen aus Eisen sind, so ruhen
sie vielleicht schon seit 15 oder mehr Iahren im
harten, kantigen Schotter und müssen noch ein-
mal so lange oder noch länger die Schienen fest-
halten und den Druck der Züge leiden. Liegt das

Schwellenpaar aber in einem Tunnel, dann ist es

aus Holz, weil Stahlschwellen in den Tunneln zu

stark dem Rost unterworfen sind. Holzschwellen
halten nicht so viel aus, begreiflich, sie sind eben

nicht aus „Eisen". Früher kommt für sie der Tag
der Ablösung, bei Tannenholz schon nach 12 oder

15 Dienstjahren, bei Hartholz viel später. Seit-
dem der Krieg zur weisen Einteilung des Mate-
rials zwang, werden nur noch Holzschwellen ver-
legt, und jährlich liefert der Schweizer Wald mehr
als 100 000 dieser zweieinhalb Meter langen
Balken. Große Waldkorporationen, kleine

Bauern, kantonale und städtische Forste teilen sich

>n diese Lieferung, um die sich jeder bewerben

kann, der die öffentlichen Ausschreibungen liest
und geeignetes Holz feil hat. Eichenholz kann

ohne Imprägnierung verlegt werden, wenne es

seine Zeit zum Austrocknen gehabt hat, was ge-
wöhnlich vom Winter bis zum Spätherbst dauert.

Buchen- und Weichholzschwellen werden durch

eine sorgfältige Imprägnierung mit Teeröl oder

andern Mitteln gegen Fäulnis widerstandsfähiger
gemacht, was in besondern Imprägnierungsan-
stalten an verschiedenen Orten der Schweiz ge-
schielst. Dann erst wandern die gründlich vorbe-
retteten Schwellen auf die verschiedenen Ver-
Wendungsstellen des über die ganze Schweiz ver-
teilten Schweizerischen Bundesbahn-Netzes.

Wenn die Schwelle ihren Dienst antritt, wird
sie nicht etwa bloß in einen Graben in Schotter

gelegt. Da gilt es ganz genau zu arbeiten und die

Schienen auf Millimeter-Eraktheit zu befestigen,

damit der schnellste Leichttriebwagen nur so dar-
über hinhuschen kann, ohne durch ungleichmäßige

Spur oder flüchtige Befestigung der Schiene ge-

fährdet werden. Die Schienenstöße, die Stellen,

?kot. (Z. Niècke, oitell

là 6en Arolien 2snxeli sckZikt es sick leickter
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too stoci ©djienen aufeinanberftoßen, müffen
exaft einreguliert fein, bamit ber läftige ©cfjie-
nenfdflag fo toe id) aid nur mögtief) toirb. Slug
bem g(eicf)en ©runbe to erb en bie ©djienen buret)

Zufammenfchtoeißen bid auf 36 Zentimeter ber-
Inngert. £fe toeniger ©djienenftöße, um fo toeniger
©djläge, um fo angeneljmered unb fidjered 9vei-

fen. Biegt bie ©djtoeïïe einmal, bann toirb fie erft
nod> mit ©djotter fo lange unterlegt, „©eleife-
ftopfen" ober „©rampen" nennt man biefe Sir-
beit, bid bad ©ieid genau fo liegt, tote ed ber

S3auplan borfdjreiht: beibe ©djienen auf gïeidjer
toöffe auf ben geraben ©tretfen, bie äußere

©djiene meljr ober toeniger überhöht in ben Kur-

Pen, bamit ber Zug nid)t burd) bie ©djtoungfraft
aud ber ©pur gefcfjteubert toerben fann. 23efon-
bere fytepunfte auf ber ©tretfe bienen immer
toieber aid ©runbtage für bie Sladjmeffungen unb

Korrefturen, bie bon geit 3U Zeit hergenommen
toerben müffen. (Sin befonberer Sbienftjtoeig be-

faßt fid) mit bem ©treefen-Unterhalt. ©r hat eine

boppelt toidjtige Slufgabe 311 erfüllen, feitbem
bie 9JlateriaI-©djtoierigfeiten 311 forgfättigfter
Sludnüßung bed 93orhanbenen 3toingen. ©r hegt
unb pflegt aud) 3fjre beiben ©djtoellen, bie einen

nottoenbigen S3eitrag für bie große 23etriebd-

fidjerfjeit ber ©cf)toei3crifd)en 23unbeöbaf)nen
bilben.

CARABLAN CA
Stimmungsbild aus Chile

Von Ina Jens

SDeit hinten in ben 33erge,n ftanb einfam unb
allein ein t'ieined toaud. Sarin toohnten ber alte
ff'elipe, feine ffrau unb ein ertoadjfener ©ohn, ber
Äuid. Slußer biefer notbürftigen 93ehaufung be-
faßen fie nodj ein toenig SBiefen- unb SIrfertanb,
einen Kohlenmeiler, 3eljn ©fei unb ein 3ftaultier.

Slingdum toaren bie #ügel unb Sjänge reid) an
©träitchern, bie gefudjted 33rennhot3 unb gute
Kohlen lieferten. Saruni hadten fie fleißig unb
ließen aud) ben SJteiter orbentlid) rauchen.

Sie 3erfdjmttenen £jol3ftüde fdjnürten fie in
93ünbet, unb mit ber Kohle füllten fie ©äde. ©0-
halb fie babon genügenb beifammen hotten, tour-
ben bie îiere 3ufammengetrieben unb beloben.
Sann ging ed ind 2dl hinunter, too fie bie 23or-
rate berfauften.

©ine fotdje Sleife bauerte oft einen galten ïag
lang unb toar redjt befdjtoerlidj, benn fie mußten
toegen eined fluffed einen toeiten unb mühfamen
Umtoeg bid 3U einer 93rüde madjen. fjenfeitd ber
S3rüde führte ber SBeg an einer fleinen ©djenfe
borbei, toeldje bem ^3ebro Sleira gehörte, bei bem
fie immer einfefjrten.

3n bem ffaljr, aid fid) biefe Heine ©efdjidjte
3ütrug, hatten fidj, um ben SBeg in bie ©tabt ab-
3ufürgen, ein paar Scanner aud ber SBilbnid 311-

fammengetan unb genau bort, too bie ©djenfe
ftanb, eine ffängebrütfe über ben fftuß gebaut.

©ie führte bon ber ©bene in 3iemtidjer ©tei-
gung auf ben jenfeitigen Reifen, toar fdjmal unb

tooht an bie fedjsig SJleter lang. 33ambudftäbe,
©d)lingpflan3en, Sraljt unb ©triefe toaren mit
©efdjidlidjfeit feft unb unserreißbar Perbunben,
unb bad 23efdjreiten biefer 93rüde bot feine @e-

fahr. Unter ber 23rücfe raufchte ber breite,. tiefe
ffiuß. SBeiter abtodrtd befam er ©efäde, unb

große ^eldbiöcfe hemmten feinen freien Äauf.
©d toar im SJlat fui'3 bor ©intritt ber Siegen-

Seit. S3eim Felipe in ben 23ergen tourben bie

©feldjen belaben. ©tili unb regungdtod ftanben
fie auf bem fleinen Paß bor bem #aud. 93on

ihrem Körper toar ntdjt biet mehr 311 feljen aid

ber Kopf, bie bier S3eine unb ber 6djtoan3. Sliied

übrige berfdjtoanb unter ben irfolsbünbetn unb

Kohlenfäden.
©in toenig abfeitd bon ihnen ftanb bad ÜDlauI-

tier, ©d unterfdjteb fid) bon ben ©fein nidjt nur
burd) bie getoöljnlidjen SJlerfmate feiner SIrt,
fonbem aud) toeil ed feltfamertoeffe ein gan3
belied @efid)t hatte. SBegen biefer ©igentümlicb-
feit nannten fie ed „©atablanca" (SBeißgefidjt).

Sie ©arabtanca 3eid>nete fid) aber nod) burd)
ettoad biet Ontereffantered aud, nämlid) fie toar
bie SJlutter eined nieblid)en, bunfelbraunen
SJlauItierdjend.

Ob fie nun toie eine foldje ihr fjunged liebte,
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wo zwei Schienen aufeinanderstoßen/ müssen
exakt cinreguliert sein, damit der lästige Schie-
nenschlag so weich als nur möglich wird. Aus
dem gleichen Grunde werden die Schienen durch

Zusammenschweißen bis auf 36 Zentimeter ver-
lungert. Je weniger Schienenstöße/ um so weniger
Schläge/ um so angenehmeres und sicheres Rei-
sen. Liegt die Schwelle einmal, dann wird sie erst
noch mit Schotter so lange unterlegt, „Geleise-
stopfen" oder „Grampen" nennt man diese Ar-
beit, bis das Gleis genau so liegt, wie es der

Bauplan vorschreibt: beide Schienen auf gleicher
Höhe auf den geraden Strecken, die äußere
Schiene mehr oder weniger überhöht in den Kur-

ven, damit der Zug nicht durch die Schwungkraft
aus der Spur geschleudert werden kann. Beson-
dere Fixpunkte auf der Strecke dienen immer
wieder als Grundlage für die Nachmessungen und

Korrekturen, die von Zeit zu Zeit vorgenommen
werden müssen. Ein besonderer Dienskzweig be-

faßt sich mit dem Strecken-Unterhalt. Er hat eine

doppelt wichtige Aufgabe zu erfüllen, seitdem
die Material-Schwierigkeiten zu sorgfältigster
Ausnützung des Vorhandenen zwingen. Er hegt
und pflegt auch Ihre beiden Schwellen, die einen

notwendigen Beitrag für die große Betriebs-
sicherheit der Schweizerischen Bundesbahnen
bilden.

Ltimmungsbi Ict su8 Ltiile
Von las sens

Weit hinten in den Bergen stand einsam und
allein ein kleines Haus. Darin wohnten der alte
Felipe, seine Frau und ein erwachsener Sohn, der
Luis. Außer dieser notdürftigen Behausung be-
saßen sie noch ein wenig Wiesen- und Ackerland,
einen Kohlenmeiler, zehn Esel und ein Maultier.

NingsriM waren die Hügel und Hänge reich an
Sträuchern, die gesuchtes Brennholz und gute
Kohlen lieferten. Darum hackten sie fleißig und
ließen auch den Meiler ordentlich rauchen.

Die zerschnittenen Holzstücke schnürten sie in
Bündel, und mit der Kohle füllten sie Säcke. So-
bald sie davon genügend beisammen hatten, wur-
den die Tiere zusammengetrieben und beladen.
Dann ging es ins Tal hinunter, wo sie die Vor-
räte verkauften.

Eine solche Reise dauerte oft einen ganzen Tag
lang und war recht beschwerlich, denn sie mußten
wegen eines Flusses einen weiten und mühsamen
Umweg bis zu einer Brücke machen. Jenseits der
Brücke führte der Weg an einer kleinen Schenke
vorbei, welche dem Pedro Neira gehörte, bei dem
sie immer einkehrten.

In dem Jahr, als sich diese kleine Geschichte

zutrug, hatten sich, um den Weg in die Stadt ab-
Zukürzen, ein paar Männer aus der Wildnis zu-
sammengetan und genau dort, wo die Schenke
stand, eine Hängebrücke über den Fluß gebaut.

Sie führte von der Ebene in ziemlicher Stei-
gung auf den jenseitigen Felsen, war schmal und

Wohl an die sechzig Meter lang. Bambusstäbe,
Schlingpflanzen, Draht und Stricke waren mit
Geschicklichkeit fest und unzerreißbar verbunden,
und das Beschreiten dieser Brücke bot keine Ge-
fahr. Unter der Brücke rauschte der breite, tiefe
Fluß. Weiter abwärts bekam er Gefälle, und

große Felsblöcke hemmten seinen freien Lauf.
Es war im Mai kurz vor Eintritt der Regen-

zeit. Beim Felipe in den Bergen wurden die

Eselchen beladen. Still und regungslos standen
sie auf dem kleinen Platz vor dem Haus. Von
ihrem Körper war nicht viel mehr zu sehen als
der Kops, die vier Beine und der Schwanz. Alles
übrige verschwand unter den Holzbündeln und

Kohlensäcken.

Ein wenig abseits von ihnen stand das Maul-
tier. Es unterschied sich von den Eseln nicht nur
durch die gewöhnlichen Merkmale seiner Art,
sondern auch weil es seltsamerweise ein ganz
Helles Gesicht hatte. Wegen dieser Eigentümlich-
keit nannten sie es „Carablanca" (Weißgesicht).

Die Carablanca zeichnete sich aber noch durch

etwas viel Interessanteres aus, nämlich sie war
die Mutter eines niedlichen, dunkelbraunen

Maultierchens.
Ob sie nun wie eine solche ihr Junges liebte,
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